
sj. Abonnementspreis
^horn und Vorstädte frei ins H aus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

s. -Pfennig pränumerando;
auswärts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark. 

Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R e d a k t i o n  unv E x p e d i t i o n :

Katharinenstr. 1.
Fernsprech Anschluß Nr. 57.

JnsertionSpreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

276. Mittwoch den 25. November 1891. IX . Zahrg.

. Nie unterirdischen Reichthümer.
!»i»ni L» f ra g e n , die m it der unterirdischen M inenw elt zu- 
tzt", "hängen, wo w ir die M ineralien , die M etalle und das 

''"" te ria l suchen, nehmen täglich an  Wichtigkeit zu. W ill 
^  hiervon überzeugen, so braucht m an n u r an  die 
i .P roduk tion  der M inen  zu denken. H err C ouriot 

i» D . einem sehr interessanten, während der W eltausstellung 
^s n ^  gehaltenen und jetzt im Druck erschienenen V ortrag  

0 M illiarden Frank den W erth der au s allen 
An di r ° "  während eines Ja h re s  hervorgehenden Produkte.

, Totalsum m e nehmen Gold und S ilb e r  nicht, wie 
>»,z. gruben sollte, den ersten Platz ein, denn diese Edelmetalle 
Ä ick Ü"* beiläufig V? von dem au s , w as der Mensch all- 
M .  Erde entreißt, während der Löwenantheil hieran der 

gebührt, welche m it ungefähr 3*/, M illiarden dabei figurirt.
Eommt das Eisen, welches m it etwas mehr a ls  1 '/-, 

^inia, . betheiligt ist. D ie Kohle träg t der Menschheit eine 
. größere R evenü ein, a ls  sie aus allen G o ld -und  S ilb e r- 

Ivssgl, ber W elt zieht, und zwar hat England vou dieser ko- 
"»s Revenü den größten A ntheil, denn es zieht gegenwärtig 

"en Kohlenbergwerken für mehr a ls  1 M illiarde F rank, 
H es der ganzen W elt für ca. 2 50  M illionen verkauft, 

welch ^"gesichts dieser Ziffern kann m an sich die F rage vorlegen, 
. Einfluß sie auf die Bedingungen der finanziellen und 

».^Egen Verhältnisse der Zukunft haben werden, die so 
si»l>. ber Existenz der unterirdischen Reichthümer verbunden 
d»k> , ^ r  vermindern oder erschöpfen sich diese Reichthümer, 
r»>iyi k ^fälligen sie sich und breiten sich aus. D er Flächen- 

. ^  englischen Kohlenbecken wird auf 33  000  gkm  ge-
E Vereinigten S ta a te n  haben eine Kohlenfläche von 

! îgkeit und übertreffen in ihrer diesbezüglichen Leistungs- 
^ 4  § anderen Länder der Erde zusammengenommen. 
^Xhl^?giond kommt Deutschland m it 31 000  gkm , dann 
^  3000  glcm und hierauf Frankreich m it

iln. ^

»ich^ ^Erständlich sind diese Ziffern n u r annähernd ; dabei

Am """igsten  Kohlenfläche von allen Ländern hat Oesterreich- 
L',??blches selbst Frankreich nachsteht.

iü vergessen, daß m an in den Kohlenreichthum 
A>> j ""des auch den seiner Kolonien m it einbegreifen muß, 

Cvjj ^ ^ r  Beziehung hofft Frankreich sich eines T ages 
für seine großen O pfer entschädigen zu können. 

a„k ^ ° " ^ 'o t  schätzt die Goldproduktion der Erde im J a h r  
E dj, ^ 6 4 9  600 000  Frank, und nach englischen Berichten 
E^Iin» "^Produktion 1889  —  20  bis 21 000  000  P fun d  

g^oesen, w as obige Ziffer um  beiläufig 20  M illionen 
Dtin ^ '^igt. D ie größte Goldproduktion ist im m erhin jene 

^  K alifornien, Kolum bien, der nördlichen Union
^  ^ x ik o  in  Nord-, und jener von Venezuela, B ra- 
, A»dn g, A rgentinien in  Südam erika. Schließlich sind noch
! '̂»>en ^ " ^ a l i e n  und die beiden In d ie n  zu erwähnen, die zu- 

„ nur xzo 0 00  P fd . S te r lin g  - -  3 900  000  Frank für 
ẑ guriren.

.^i?r ^  .""ch das T ra n s v a a l in S üdafrika nim m t täglich in 
Xg einen größeren Aufschwung. I m  J a h r  1886

G oldausfuhr in  S üdafrika  69 533 P fu n d  S te r l in g ;

». S t a u ö !
°n>an aus der Gegenwart von Z o s  v o n  R e u ß .

----------------  (Nachdruck verboten.)
K.. Alara (2° Fortsetzung.)
^ " le tn  ik.*""* klug, um  nicht einzusehen, daß das gnädige 

> N  xstd dre S c h ^ i t  a ls  kostbarsten Edelstein schätzte und sich 
! >!, ^ s t i l l t - " Nlit dem S tu d iu m  seiner geeignetsten Fassung 
! ^Uswnk,r ^°>"gemäß redete sie kein W ort mehr und überließ 

r . ^  den D am en allein. Nach vielem Hin- und Her- 
' die beiden D am en endlich auch fü r ein halbes

""»ljch ,""garn itu ren  entschieden. D ie jüngere ging darin  
' z„, L ra k ?  Raffinement zu Werke. 

s?t^"ach,s die Schließung des Geschäfts der kommenden 
A e ,  ^  ^ i t  wegen bereits eine S tu n d e  später a ls  sonst er- 
>> " a u ^  ."chen zur Abholung noch nicht erschienen. K lara  
d. den »r> gesonnen, die Schwester zu erw arten. S ie
i?  ^Viea , " " ^ l  um , stülpte den H ut auf den Kopf, tra t vor 
d ^  in ihn kokett zurechtzurücken, und verließ das
"l. " ° ^ e r ,  entgegengesetzter Richtung a ls  diejenige

k "Endl^L "  st^ die Schwester erw arten  konnte. 
a?^öenelf. ' ^ ^ u re  K la ra ,"  hörte sie sich schon au  der nächsten 
h?"^kener A p a c h e " -  D er Redende w ar ein schöner, hoch- 
I». in einem vornehm und kühn geschnittenen

^  sv sn ^ ^ d ia n te l, dem m an selbst im Scheine der G as-

d ° . iu n « -
li» ,,L ü ..^ "^ ie rn , aber doch strahlend in  Glück.
!»?. ^h e  zweifeln können, K la ra ? Unm öglich! Allabend-
« l^ l  es ^  Posten, um  I h r  W eggehen zu beobachten. W ie 
"Ast! S - I h r e  Schwester S ie  heut nicht zum Rückweg 

„Ick » E s t l e  Ggtj, gefaßt werden, weil sie ausb le ib t!"  
h ' ^äft kS m ir auch nicht erklären," sagte K lara , „das

^ " lh lic k  f 6"r etw as später a ls  sonst geschlossen worden. 
„Woll ste durch irgend etw as aufgehalten worden."

S ie  m ir Ih re n  A rm  geben?" fragte M ale r

 ̂ 1887  stieg solche schon auf 133 534  P fun d  S te rlin g , 1888 
 ̂ auf 235 570 , und für 1889 schätzt m an sie sogar auf 

750  000  P fun d  S te rlin g . I n  diesem Augenblick hat sich das 
Geschäft etwas verlangsam t, wird aber ohne Zweifel sich bald 
wieder emporschwingen.

Ueberall macht m an große Anstrengungen, um der M inier­
arbeit zugleich die größtmögliche Sicherheit zu geben, und diese 
Anstrengungen find auch nicht erfolglos gewesen. Nach den E r­
hebungen des H errn  C ouriot wurde in  ganz E uropa bei der 

i jährlichen P roduktion der M inen  vor 25  Ja h re n  durchschnittlich 
 ̂ 1 Arbeiter auf zu T age geförderte 60  4 4 4  T onnen  Kohlen 
j getödtet, während heute ein getödteter Arbeiter auf mehr a ls  die 
 ̂ doppelte Kohlenproduktion, nämlich auf 122 000  T onnen  Kohlen 
! kommt. M an  hat also durch Vorsichtsmaßregeln die Chance des 
! Getödtetwerdens seitdem auf die H älfte reduzirt und wird auf 
! diesem hum anitärem  Wege ohne Zweifel noch weitere Fortschritte 

machen.
Nach den vorstehenden statistischen D aten  scheint die B e­

sorgnis; wegen der baldigen Erschöpfung der Kohle in E ngland 
und des infolgedessen zu befürchtenden allgemeinen Kohlen- 
m angels, wie m an solcher bereits so oft Ausdruck gegeben hat, 
nichts weniger a ls  begründet. Und wenn selbst England keine 
T onne Kohlen mehr fördern kann, so bezieht es seinen B edarf 
von andersw o, von Amerika zum Beispiel, dessen Kohlenreich- 
thum  vielleicht noch in  Aeonen nicht erschöpft ist; und w as dar­
über h inausliegt, braucht u n s  keine S o rg e  zu machen! Und w as 
für England diesbezüglich g ilt, gilt auch für alle übrigen Länder 
der Erde. V. I '.

D e r  r u f s t s ^ e ^ M ^ i s t i s t  am M ontag in 
B erlin  angekommen, nachdem er zuvor mehrere T age in P a r i s  
sich aufgehalten hatte. D ie Tagespolitiker erm angeln natürlich 
nicht, an  den B erline r A ufenthalt des leitenden russischen S t a a t s ­
m annes und an seinen Verkehr m it dem Reichskanzler n. C aprivi 
eine Fülle mehr oder weniger scharfsinniger V erm uthungen zu 
knüpfen. U nter denselben steht die Annahm e, daß es russischer- 
seits auf eine w i r t h s c h a f t l i c h e  A n n ä h e r u n g  a n  D e u t s c h ­
l a n d  abgesehen sei, obenan. E s kann ja  sein, daß R ußland  
nach den üblen E rfahrungen , die H err v. Wyschnegradski m it 
Ausnutzung der französischen S ym path ieen  für seine pekuniären 
Bedürfnisse gemacht hat, und un ter dem Druck der furchtbaren 
H ungersnoth  im In n e rn  des Reiches, es gern sähe, wenn deutsche 
nachbarliche Gesinnung ihm über den B erg  seiner m om entanen 
Verlegenheit hinweghülfe. Dem steht n u r das eine entgegen, daß 
R u ß l a n d  s e l b s t  d e n  Ast  a b g e s ä g t  h a t ,  auf welchem 
seine H andels- und W irthschaftspolitik in Bezug auf Deutschland 
fußte, und ein gutes T he il M iß trauen  wird überwinden müssen, 
ehe die D inge wieder in s  rechte G eleis gebracht sind —  immer 
vorausgesetzt, daß R ußland  überhaupt W erth darauf legt, m it 
Deutschland wieder in ein gutes E invernehm en zu kommen.

Eine e r f r e u l i c h e  N a c h r i c h t  k o m m t  a u s  d e n  R e i c h s ­
l a n d e n .  V or etwa 14 T agen  sind die H aupttranspo rte  der 
Rekruten au s dem Reichslande abgegangen. E s ist der e r s t e  
R e k r u t e n j a h r g a n g ,  der u n t e r  d e u t s c h e r  H e r r s c h a f t  
geboren ist. Unter dem Gesang deutscher Soldatenlieder trafen

W illibald F resenius, indem er näher an das junge Mädchen 
herantrat. „ Ich  begleite S ie  nach Hause. O , ich habe Ih n e n  
viel zu sagen!"

„Doch etwas G u te s? "  fragte K lara , indem sie den dar­
gebotenen Arm  annahm , glückselig, aber doch wie eine geborene 
Königin.

„ D a s Beste, w as dem Künstler begegnen kann: Freude an  
der eigenen Schöpfung," sagte der M aler glücklich und selbst­
bewußt. „U nd das G elingen meines B ildes danke ich Ih n e n , 
wenigstens zumeist Ih n e n !  W enn ich Ih n e n  nicht begegnet wäre 
—  wer weiß, ob ich die A nregung zu meinem B ilde gefunden 
hätte. Zuerst sah ich S ie  auf einer L andpartie , im Parke des 
Schlosses Hohenberg —  eine Rose un ter Rosen! Ich w ar 
schon dam als entschlossen, S ie  un ter allen Umständen zu 
malen . . ."

„V on dieser ersten Begegnung weiß ich absolut nichts," 
entgegnete das junge Mädchen. „E s w ar ein A usflug, den ich 
m it ein p aar F reundinnen  verabredet hatte. Auch Lenchen w ar 
dabei. Erst später habe ich S ie  bemerkt, H err F resenius."

„ S p ä te r  wußte ich I h re  S p u re n  zu finden, wohin S ie  sich 
wandten —  auf der P rom enade, in der V orstadt, allenthalben. 
Ich  m u ß t e  S ie  wiedersehen; mein Herz und meine Phantasie 
ersehnten Ih re n  Anblick! O , ich schulde Ih n e n  viel, theure 
K la r a ! Vielleicht, hoffentlich find S ie  niein Schicksal gew orden!"

„ I s t  das B ild  fertig?"
„ J a  und nein! W ie ich das Gemälde ursprünglich gedacht, 

ist es äußerlich geworden. I h r e  Photographie, der ich die 
H auptfigur nachgebildet, hat m ir die Arbeit erleichtert. Dennoch 
fehlt noch viel fü r den Kenner . . . .  Und darum  komme ich 
aberm als a ls  ein B ittender, K la ra !"

„W ieso?" fragte das junge Mädchen mit leisem Z itte rn .
„G ew ähren S ie  m ir eine S itzung, eine einzige, um  meinem 

Bilde das schöne Leben einzuhauchen, welches das O rig in a l beseelt. 
W ohl versuchte meine Phantasie  die Photographie zu ergänzen, 
vielleicht nicht ohne Glück. Eine einzige S itzung, in welcher S ie

die Leute truppweise von den D örfern  auf dem Stellungsplatze 
ein, und im  V erhältniß  zu früheren Ja h re n  hat n u r ein sehr 
kleiner Prozentsatz sich nicht gestellt. Auch hat das gute V er­
halten der Rekruten allgemein angenehm berührt. W enn der 
M ülhauser „E xpreß" die B estrafung der beiden an der Bussan- 
ger Festlichkeit betheiligten Elsässer a ls  sehr hart bezeichnet und 
von der E rbitterung  redet, welche die M aßregelung hervorgerufen 
habe, so verlautet dagegen von gut o rientirte r S e ite , daß die 
E rbitterung  n u r in jenen Artikeln stehe, während die Bevölke­
rung  sehr wohl einsehe, daß Deutschland sich ein derartiges Ko- 
kettiren m it den Franzosen nicht gefallen lassen könne.

D er zweite Offizier der B o r c h e r t s c h e n  V i k t o r i a s e e -  
E x p e d i t i o n ,  L ieutenant Ascan Luttero th , hat am  D onnerstag 
B erlin  verlassen, um  sich am 26. d. M . in  Neapel an B ord des 
„A dm iral"  nach Zanzibar einzuschiffen. Auf dem Schiff trifft 
L ieutenant Lutteroth m it den für den B a u  der W erst in  B u- 
koba angeworbenen 5 Schiffshandwerkern zusammen, welche zu­
gleich auf der Expedition Unterosfizierdienste leisten. D er Chef 
der Expedition, O skar Borchert selbst, wird gegen Ende dieses 
M onats  seine Ausreise nach Ostafrika antreten. D ie bevorste- 
stende Expedition hat noch nicht den Zweck, den P etersdam pfer 
nach dem Viktoriasee zu schaffen, sondern zunächst die Aufgabe, 
eine B ootsbauw erft in Bukoba anzulegen und für die etwa in 
Jah resfrist in  einer S tärke von vielleicht 2 00 0  Köpfen au f­
brechende Expedition zur eigentlichen Ilebersührung des D am pfers  
die erforderlichen vorbereitenden M aßnahm en zu treffen, wie die 
P la n iru n g  des W eges, die Anlegung von P rov ian tdepo ts u. a. 
m. I m  günstigsten Falle dürfte kaum vor Ende des J a h re s  
1893 ein deutscher D am pfer auf dem Viktoriasee schwimmen.

W ie der „W estern M orn ing  N ew s" von R o m  geschrieben 
wird, hat die Kommission, welche das P rog ram m  für das 
b e v o r s t e h e n d e  J u b i l ä u m  d e s  P a p s t e s  zu entwerfen hat, 
sich ihrer Aufgabe entledigt. P apst Leo X III. hat die Vorschläge 
genehmigt. Zwischen dem Dezember 1892 und 1893  finden 
P ilgerfah rten  aus allen T heilen  der W elt nach Rom  statt. E ine 
Ausstellung im V atikan wird die Entwickelung des Papstthum es 
von den frühesten Zeiten bis auf die G egenw art den P ilg e rn  
vorführen. D er P apst wird eine Adresse der gesummten katho­
lischen W elt in Em pfang nehmen. D ie Adresse wird eine A rt 
P lebiszit zu Gunsten der Wiederherstellung der weltlichen Macht 
des Papstes bilden. D ie Feier des Ju b ilä u m s ist es, weshalb 
die bis Ende nächsten Ja h re s  angesetzten P ilgerfah rten  nicht ver­
anstaltet werden sollen. D er P apst wird anläßlich seines J u b i­
läum s auch einen Ablaß gewähren.

Z w i s c h e n  d e n  R e g i e r u n g e n  D e u t s c h l a n d s  u n d  
d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  haben V er­
handlungen wegen Ausdehnung des jetzt bestehenden A u s l i e f e ­
r u n g s v e r t r a g s  namentlich fü r diejenigen Eigenthum svergehen 
begonnen, welcher bisher n u r dann  un ter den A uslieferungsver­
trag  fielen, wenn durch sie Behörden geschädigt w aren. E s 
w ird, wie die „N atl. Z tg ."  erfährt, beabsichtigt, künftig Flücht­
linge auch dann auszuliefern, wenn durch ihre S tra f th a t  P riv a te  
geschädigt worden sind. I n  den G rundzügen ist eine V erstän­
digung bereits erzielt worden. E s wird sich n u r darum  handeln, 
daß die Union Fürsorge für die Deckung der daselbst bei A us­
lieferungsverhandlungen entstehenden Kosten trifft, w as bisher

m ir I h re  Züge leihen, wird das B ild  aber doch erst zu einem 
Kunstwerk machen! W ollen, können S ie  m ir die B itte  abschlagen, 
theuerste K la ra?  . . . Unmöglich!"

„E ine S itzung? B ei Ih n e n ?  Nein, es kann nicht sein !" 
wehrte K lara ab.

D er M aler fühlte dar Beben des M ädchenarmes, der ver­
trauend in  den seinen gelegt war. Vielleicht tra f  ihn sogar der 
T on  des Herzschlages —  die kleine M uskel pochte und hämmerte 
unter den winterlichen Hüllen, a ls  ob er die Mädchenbrust 
sprengen wollte . . . Dennoch ließ er nicht nach za bitten. 
„E ine einzige Sitzung und m ein B ild  ist nicht allein fertig, 
sondern vollendet! Ich fühle, daß es gut ist und daß ich n iem als 
besseres schaffen werde. W enn S ie  dem M anne nicht die G unst 
erweisen wollen, seine Schwelle zu betreten, so erweisen S ie  sie 
dem Künstler. Ich verspreche Ih n e n  bei Ih re m  Besuch nicht 
von den Gefühlen zu reden, die mich durchdringen, nein! Aber 
seien S ie  barm herzig!"

»Ich —  kann nicht!"
„N u n , so wird mein B ild  eines von denjenigen bleiben, 

die die Kunsthändler in ihren gemietheten R äum en anhäufen, 
bis irgend ein dicker, reich gewordener Bäckermeister kommt, um 
es für seine neuerbaute Villa anzukaufen!" sagte der M aler m it 
absichtlicher Bitterkeit.

D er schneidende T o n  verfehlte keineswegs sein Ziel. D ie 
Bekanntschaft der jungen Blum enm acherin m it dem M aler w ar 
noch nicht ganz zwei M onate a lt, aber die Z eit hatte hingereicht, 
um  K lara  die Ueberzeugung zu geben, daß das leidenschaftliche 
G efühl, das sie für W illibald Fresenius empfand, das Schicksal 
ihres Lebens sein werde! Meist hatte sie den M aler in  Gesell­
schaft einer F reundin  am dritten  O rt getroffen, ein Alleinsein 
hatte imm er n u r kurz und vorübergehend, gewöhnlich bei zu­
fälligen oder absichtlichen Begegnungen stattgefunden, dessen u n ­
geachtet w ar das B ild  des M aler« die Gesellschaft ihrer A rbeits­
und M ußestunden und stahl sich in  ihre nächtlichen T räum e. 
S ie  täuschte sich längst nicht mehr über das G efühl ihrer Liebe



nicht der Fa ll war, während in  Deutschland Kosten bei der 
Auslieferung flüchtiger Amerikaner nicht berechnet wurden.

Deutscher Reichstag
124. Sitzung vom 23. November 1891.

Die 2. Berathung der Krankenkassen-Novelle wird mit dem 8 7 der 
Borlage fortgesetzt, welcher die Bestimmungen darüber enthält, in 
welchen Fällen anstatt der fortgesetzten Leistungen der Kranken­
kassen die Verpflegung des Erkrankten in einer Heilanstalt gewährt 
werden kann.

Hierzu liegen mehrere Anträge vor.
Äbg. Frhr. v. M ü n c h  (Demokr.) hat einen Zusatz beantragt, wonach 

die durch Trunkfälligkeit und Ausschweifung Erkrankten in Heilanstalten 
behandelt werden können, auch wenn ihnen der Anspruch auf Kranken­
geld entzogen ist; diese Behandlung muß erfolgen, wenn der Erkrankte 
darum nachsucht.

Staatssekretär v. B o e t t i c k e r  anerkennt die gute Absicht des Antrag­
stellers, findet aber, daß der Antrag theils entbehrlich, theils undurch­
führbar und theils unbegründet ist (Heiterkeit.) Entbehrlich sei der 
Antrag, weil nach der gegenwärtigen Lage der Gesetzgebung auch der 
ausschweifende und trunksällige Kranke freien Arzt und Arzneien erhält; 
undurchführbar sei er, wo die Gemeinde ein Krankenhaus nickt besitzt. 
Redner empfiehlt den Antrag Giese (kons.), der eine Präcisirung der 
Borlage dahin enthält, in welchen Fällen die Zugehörigkeit des E r­
krankten zu einer Familie dessen Zustimmung zur Unterbringung in einer 
Heilanstalt erforderlich macht.

Nach längerer Debatte, an welcher sich die Abgg. G raf H o l s t e i n  
(kons.) und M ö l l e r  (natlib.) betheiligten, werden alle Anträge abge­
lehnt und der 8 7 unverändert nach den Kommissionsvorschlägen ange­
nommen.

Die §8 8 — 15 der Borlage werden unverändert genehmigt.
8 16 enthält die Bestimmungen über das Orts - Krankenkassen- 

wesen.
Hierzu hat der Abg. W i s s e r  (sreis.) einen Antrag gestellt, welcher 

das Ausscheiden einzelner Ortschaften aus den Kommunalverbänden vor­
sieht und Bestimmungen wegen der Organisation des Kassenwesens in 
solchen Fällen enthält.

Regierungskommissar Geh. Rath W o e d t k e  hält den Antrag für 
formell bedenklich.

Abg. Dr. Hi rsch (deutschfreis.) hält den Antrag ebenfalls formell für 
bedenklich, den demselben zu Grunde liegenden Gedanken aber für sehr 
beachtenswerth; er behält sich vor, bei der 3. Lesung auf diese Ange­
legenheit zurückzukommen, falls die Regierung nicht ihrerseits geeignete 
Bestimmungen vorschlägt.

Geh. Rath Wo e d t k e  erwidert, daß für den Antrag gar kein Be­
dürfniß vorliege; sind die Verbände nicht leistungsfähig, so werden es die 
einzelnen Ortschaften auch nicht sein; außerdem versteht es sich von selbst, 
daß eine Auseinandersetzung nach analogen Grundsätzen erfolgt, wie die 
Zusammenlegung erfolgt ist.

Der Antrag Wisser wird abgelehnt, 8 16 unverändert genehmigt, 
ebenso die 88 17— 19 ohne Debatte.

8 20 setzt diejenigen Leistungen fest, welche die Ortskrankenkassen 
gewähren sollen. Die Regierungsvorlage bestimmte, daß ehel i che  
Wöchnerinnen das Krankengeld mindestens 4 Wochen lang nach der 
Niederkunft erhallen sollen.

Die Kommission hat das W ort „eheliche" gestrichen.
Abg. S p ä h n  (Centrum) beantragt diese Streichung zu beseitigen. 

Die Unterstützung außerehelicher Wöchnerinnen verstoße gegen Grundsätze 
des öffentlichen Rechts.

Abg. K u n e r t  (Soz.) bekämpft diesen Antrag. Es wäre unbillig, 
den Wöchnerinnen, die ihre Beiträge gezahlt haben, zur Zeit der Krank­
heit, wo sie der Unterstützung dringend bedürftig sind, dieselbe vorzu­
enthalten. M oral und Sitte, welche diese Unterstützung fordern, dürfen 
nicht unter Hinweis auf angebliche Grundsätze des öffentlichen Rechts be­
einträchtigt werden.

Geh. Rath Loh  m a n n  befürwortet die Wiederherstellung der Re­
gierungsvorlage und schließt sich dem Antrage Spähn an.

Abg. Graf S c h u l e n b u r g  (kons.) spricht sich im gleichen Sinne aus. 
Es sei unbillig, Mädchen und verheiratete Frauen beisihrer Niederkunft 
nach ganz gleichen Grundsätzen zu behandeln.

Abg. G raf H o l s t e i n  (kons.) vertheidigt die entgegengesetzte Ansicht. 
I n  einem Momente, wo die Arbeiterin die Unterstützung am nöthigsten 
braucht, wird ihr dieselbe vorenthalten; damit läßt man das unglückliche 
Kind für die Schuld der M utter büßen und treibt diese selbst zum Ber­
brechen.

Geh. Rath Loh  m a n n  bittet zu beachten, daß eine Wöchnerin nickt 
nothwendig krank zu sein braucht; sobald und soweit dies der Fall ist, 
steht ihr selbstverständlich das Krankengeld zu, während es sich hier um 
die Unterstützung der Wöchnerin während einer bestimmten Zeit ohne 
Rücksicht auf Krankheit handelt.

Abg. H itze  (Centrum) tritt den Ausführungen des Abg. Spähn bei. 
M an  könne es den Arbeitern überlassen, eine Bestimmung zu treffen, 
wonach sie freiwillig den unverehelichten Wöchnerinnen Unterstützung ge­
währen wollen, zwingen sollte man sie aber dazu nicht, wie es die Bor­
lage der Kommission will.

Abg. E b e r t y  (deutschfreis.) stimmt dem Abg. Graf Holstein bei.
Abg. B e b e l  (Soz.): Der Borwurf des Mangels an Sittlichkeit ist 

gegen die Kommissionsvorlage nicht gerechtfertigt. Der ganze > weck der 
sozialen Gesetzgebung würde vereitelt, wenn man den unverehelichten 
Wöchnerinnen die Unterstützung vorenthalten wollte.

Abg. E b e r t y  (deutschfreis.) weist aus die Bestimmungen der Ge- 
werbeordnungs-Novelle hin, welche verbietet, Wöchnerinnen während einer 
gewissen Zeit zu beschäftigen. Diesen Borschriften entsprechend ist hier 
die Kommissionsvorlage gebildet.

J a  diese Liebe wuchs täglich mehr —  über ihre K ra ft heraus! 
. . . .  Unmöglich vermochte sie die B itte  des Geliebten ab­
zuschlagen.

„W enn es sein muß, fü r I h r  Glück, ich meine Ih re n  
Ruhm, werde ich kommen," sagte sie hingerissen von dem eigenen 

Herzen. „S ie  bedürfen nur eine einzige Sitzung fü r das B ild  
—  war's nicht so?"

„J a , eine einzige! O, K lara, wie soll ich Ihnen  danken! 
Ich werde Ih re  Füße umfassen und küssen, wenn S ie  über 
meine Schwelle schreiten. Beglücken S ie nicht den Künstler und 
M ann zugleich?"

Die letzte Bemerkung rief unzweifelhaft eine gewisse Reue 
bei K lara wach. S ie schien zur Besinnung zu kommen und 
sagte:

„Ic h  komme nur zu dem M aler, dem ich sein B ild  nicht 
verkümmern w ill, Herr FreseniuS, nichts weiter . . ."

„N e in , n e in ! . . . Aber w ir find ja leider schon in  der 
Vorstadt!" ___________

IV.
. . . und so wünsche ich D ir  denn ein schönes, vergnügtes 

Weihnachtsfest, lieber S o h n ! Es ist das erste, das w ir nicht 
miteinander verleben. Aber ich füge mich Deinen Gründen der 
Sparsamkeit und der Vermeidung jedes Zeitverlustes. Sobald 
das letzte Examen hinter D ir  liegt, weiß ich ja, daß D u kommen 
wirst. Wenn ich es auch gern gesehen hätte, daß D u Theologe 
geworden wärst, nie Dein seliger Vater, es ist doch ein schöner 
Beruf, den D u  D ir  auserwählt hast, und zu welchem Gott Dich 
segnen möge. Schwester Anna läßt grüßen, die Fußdecke, die 
sie D ir  gearbeitet hat, ist bestimmt, D ir  die Füße warm zu 
halten- wenn D u , wie w ir vermuthen, zum Studieren die Nacht 
zu H ilfe  nimmst. Ewig Deine treue M u tte r."

Der B rie f war einem kleinen WeihnachtSpakete beigefügt, 
das die Pastorin schon acht Tage vor dem Feste sehr fürsorglich 
an den Sohn gesandt hatte. Außer der Fußdecke der Schwester

Geh. Rath Loh m a n n  weist darauf hin, daß das Arbeiterschuhgesetz 
den Wöchnerinnen keineswegs verbiete zu arbeiten; nur gewissen Unter­
nehmern sei verboten, Wöchnerinnen zu beschäftigen. (Heiterkeit).

Nach längerer Debatte wird der 8 20 unter Ablehnung aller A n ­
träge, nur mit einer unwesentlichen redaktionellen Aenderung ange­
nommen.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Dienstag 1 Uhr. Interpellation Hitze (Centrum) 

betr. Maßregeln zur Hebung des Handwerkerstandes.
Schluß 5 U h r . _______________________________________________

Deutsches Reich.
B e r l in ,  23. November 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser, der heute der Vereidigung 
der neu eingestellten Rekruten der Potsdamer Garnison bei­
wohnte, w ird morgen Vorm ittag auch der Vereidigung der Re­
kruten der in  B e rlin  garnisonirenden Garderegimenter bei­
wohnen. Heute Abend findet bei den kaiserl. Majestäten im 
neuen P a la is  zu Potsdam eine Festtafel zu Ehren der Ge­
neralsynode statt. Zu der Ta fe l find etwa 70 Einladungen er­
gangen. Am Mittwoch begiebt sich der Kaiser über W ittenberg 
nach Torgau zur Theilnahme an der 150jährigen Jubelfeier des 
dortigen P ionierbataillons. D ie Rückkehr nach Potsdam erfolgt 
noch am selben Tage.

—  W ie der „N a tiona l-Z tg ." aus P a ris  berichtet w ird, 
hat der Kaiser dem Komilee zum Bau einer deutsch-evangelischen 
Kirche im M itte lpunkt der S tadt P aris  einen Beitrag von 16 000 
M ark überwiesen.

D ie Nachricht pariser B lä tte r, daß G ra f Herbert B is - 
marck während der letzten drei Tage sich in  P a ris  aufgehalten 
und auch Herrn von Giers besucht habe, w ird als Erfindung 
bezeichnet.

—  Das Entlassungsgesuch des deutschen Vertreters in  
Samoa, Baron Senfft von Pilsach, hat die Regierung ab­
gelehnt.

— Dem österreichisch - ungarischen Parlamente sollen die 
Handelsverträge m it Deutschland, Ita lie n  und der Schweiz 
schon anfangs Dezember vorgelegt werden. D a nun die neuen 
Verträge gleichzeitig in  den Parlamenten berathen werden 
sollen, so dürften auch dem deutschen Reichstage die Verträge 
schon anfangs nächsten Monats zugehen.

—  E in  hiesiges B la tt brachte vorgestern die Angabe, daß 
im  Laufe des nächsten Jahres keine Neucmisfion von neuer 
Reichsanleihe und preußischer Staatsanleihe erfolgen werde. Das 
ist, wie die „P o s t" erfährt, ein Ir r th u m . Das Reich wird 
vielmehr bestimmt im ersten Q uarta l 1892, voraussichtlich im 
Februar, zum Verkauf neuer Anleihen schreiten. D ie Begebung 
neuer preußischer Konsols w ird kurze Ze it später erfolgen.

—  D ie nächstjährige akademische Kunst-Ausstellung in 
B e rlin  beginnt am 15. M a i und w ird am 31. J u l i  geschlossen.

— Das am Sonnabend publizirte Gesetz, das den 
Zwischenhandel m it preußischen Staatslotterie-Losen unter S tra fe  
stellt, t r i t t  m it dem Abschluß der gegenwärtig stattfindenden 4. 
Ziehung der 185. Lotterie in  Wirksamkeit und w ird demgemäß 
der Vertrieb von Losen der S taatslotterie bei der nächsten, 
im  Januar k. I .  beginnenden Lotterie ausschließlich den königl. 
Lotterie-Einnehmern zustehen.

—  F ü r die Reichstagsersatzwahl in  Hildesheim hat die 
deutsch - soziale P arte i nunmehr einen Kandidaten in  der 
Person des Apothekers Ad. Oehlmann in W ü lfe l bei Hannover 
aufgestellt.

—  Einer amtlichen Uebersicht zufolge wurden von den 
preußischen Provinzial-Rentenbanken seit deren Bestehen bis zum 
1. Oktober von Rentenbriefen in  Um lauf gesetzt 484 336 125 
Mk. Ausgelost wurden 148 874 040 Mk., so daß am 1. Oktober 
noch unverlost im Um lauf waren 335 462 085 Mk.

Dresden, 23. November. P rinz  Friedrich August von 
Sachsen und Gemahlin sind hier heute M ittag  12 Uhr, von 
Prag kommend, eingetroffen. Von der Landesgrenze ab, nament­
lich in  Bodenbach und P irn a , wurden denselben in  allen S ta ­
tionen von der trotz ungünstigen Wetters herbeigeströmten Be­
völkerung enthusiastische Kundgebungen bereitet. H ier waren die 
Gebäude zum Empfange festlich geschmückt und in  den Straßen 
prächtige Ehrenpforten errichtet, während der M arkt und die 
andern Plätze m it Masten, Flaggenschmuck und Bekränzungcn 
versehen waren. Auf dem Perron des böhmischen Bahnhofes 
wurde das prinzliche Paar von der sächsischen Generalität und 
den höheren Staatsbeamten begrüßt. Während die Prinzessin 
eine Deputation der Mädchenschule empfing, schritt P rinz

enthielt das Paket wollene Strüm pfe, zwei gute, neue Hemden 
und ein paar Würste.

„D u  treues Mutterherz, wie soll ich D ir 's  lohnen?" sagte 
Studiosus Lange, indem er den B rie f wieder zusammenfaltete. 
„Zuerst jedenfalls dadurch, daß ich m ir die W urst gut schmecken 
lasse!" setzte er lachend hinzu. „Famos, echte Kernwaare!"

D ie Wurstprobe dehnte sich fast bis zur Hälfte der ersten 
Mettwurst aus, dann ward der Schatz in  den Kleiderschrank ge­
schlossen. A ls  er sich wieder an den Arbeitstisch setzen wollte, 
um eine neue Broschüre über den „Tuberkelbacillus" zu lesen, 
fie l ihm ein, daß heute bereits schon der achtzehnte sei, und daß 
er die Miethe am fünfzehnten noch nicht bezahlt habe. Das 
gab ein gutes „Gewerbchen", um zu den Schwestern Hinüber­
zugehen.

E r öffnete das Portemonnaie, um den S tand seiner Finanzen 
zu prüfen. Leider hatte sich der schwache Flutstrom seiner Kasse 
während der ersten Hälfte des M onats bereits gründlich verlaufen 
—  die Ebbe war längst eingetreten. Wenn er die Markstücke 
fü r die Miethe berichtigt hatte, blieb ihm fast nichts. Glücklicher­
weise war er nicht hoch angekreidet in  der Stammkneipe, zu den 
fünfzehn M ark, welche der W irth  Kredit gab, fehlte noch über 
die Hälfte. Auch die Marken der Kostküche von Frau Bernhard, 
wo er m ittags zu essen pflegte, reichten noch fü r eine Woche 
zu. Dennoch schloß er auch diesen M onat wieder m it einem 
Deficit ab.

Es kann unmöglich so weitergehen! gestand er sich ein. D ie 
Wohnung ist zu theuer. Ich habe einmal gehört, daß sie das 
Fünftel der Gesammtetnnahme nicht übersteigen darf. Das 
stimmt nicht! . . .  Ich  muß wahrhaftig eine andere Einrichtung 
treffen . . .  Ob K lara schon zu Hause sein w ird? S ie  pflegt 
jetzt immer recht spät zu kommen. Gestern Abend bemerkte ich 
beim Vorübergehen, daß das Blumengeschäft schon geschlossen 
war. Dennoch tra f ich sie noch nicht zu Hause. H a lt —  die 
K lingel schallt! S ie  kehrt zurück!

Der S tudent nahm die Lampe und tra t an den kleinen.

Friedrich August die F ront der Ehrenkompagnie de- Schütz ' 
regimentS ab. D ann erfolgte unter Glockengeläute die F t 
durch die S tad t, wo Vereine S pa lie r bildeten, und taun 
das hohe P aar jubelnd begrüßten und ihm Blumenspen 
darbrachten. V o r dem Rathhause war eine imposante Empfa ö 
halle errichtet, wo die Spitzen der Behörden die Neu 
wählten empfinpen und Oberbürgermeister D r. Stübel 
Ansprache an dieselben hielt. H ierauf ging die Fahrt ^  
dem Schlosse. D o rt erwarteten der König, die Königin, 
Fam ilie des Prinzen Georg, die M in ister und Hofchargen 
prinzliche Paar. ^

Ausland. „
Wien, 23. November. I m  Budgetausschuß der bst*sb* ^  

schen Delegation beglückwünschte heute der Obmann von Ps 
den Grafen Kalnoky zu seinem zehnjährigen Ministerjuoua . 
P lener hob dabei hevor, daß unter dem Ministerium - 
Grafen Kalnoky durch Festigung des Bündnisses m it Deutsch 
und Abschluß des Bündnisses m ir I ta lie n  ein fester 
das europäische Gleichgewicht gewonnen sei und gab 
Wunsche Ausdruck, daß Kalnoky noch lange an der 
beiführung eines den Frieden verbürgenden Zustande» 
Europa mitwirken möge. G ra f Kalnoky antwortete ^
gerührt, er werde auch in Zukunft alles thun, ^
Machtstellung der Monarchie und die Friedenspolitik sm 
könne.

M adrid , 2 3 . November. Das gesammte spanische 
hat, wie bereits berichtet, am Sonnabend seine Entlassung ^  
geben. Es wurde diese Gesammtdemission hervorgerufen  ̂
den Rücktritt des M inisters des In n e rn , S ilve la , der e ^  
hatte, sein Am t niederzulegen, weil „e in  anderer Minister 
als er im Stande sei, der Regierung neue Anhänger l  
w innen". D ie Königin-Regentin hatte den Ministerpcäst 
Canovas m it der Neubildung des Kabinets beauftragt, ^ ^ < t  
seiner Aufgabe sofort gerecht geworden ist. Das neue K ^  
ist wie folgt zusammengesetzt: Canovas, P rä s id iu m — ^ s  mojo, 
Inneres —  O ' Donnell, Herzog von Tetuan, Krieg Mo ^o, 
M arine  —  R ivas, Unterricht und öffentliche Arbeiten 
Kolonien -  V illaverde, Justiz. —  Die M inister werden noch , 
der Königin den Eid leisten. . M

London, 23 . November. Reuters Bureau meldet au 
de Jane iro : Eine Proklamation Fonsecas setzt die nes
Wahlen auf den 21. Februar, die Einberufung des Bel­
auf den 3. M a i fest und fordert Amendements zu be 
fassung. —  B is  dahin w ird indessen die Entscheidung > 
bevorstehenden Kampfe zwischen dem D ikta tor und der rvochl 
Schaar seiner Gegner nicht auf sich warten lassen.

Rrovinzialnachrichten.
Gollub, 23. November. (Treibjagd). Im  Forstbelauf ^  ^  oo" 

der Oberförstern Gollub wurden bei der Treibjagd am 1 -̂ 
19 Schützen 83 Hasen und 2 Füchse erlegt und zur Strecke « .^ s -  
Ein Schütze, welcher (nach der Jägersprache) besonders „guten 
hatte, erlegte 16 Hasen und die beiden Füchse. . Mter

(:) Strasburg Westp., 23. November. (Zoologischer Vortrage 
Vorführung höchst seltener lebender exotischer Thiere hielt heur olN 
der Zoologe Jehring im Schützengarten einen lehrreichen 
zahlreich erschienenem Publikum. /Mienst^

Graudenz, 23. November. (Fernsprechanlage). Morgen V^gebeN 
wird die Graudenzer öffentliche Fernsprechanlage dem Verkehr "  
werden. Den Interessenten ist seitens der kaiserlichen Postve 
bereits ein Verzeichnis der 46 Anschlüsse mit einer Anweisung ) ^  ilN 
habung der Fernsprecher übergeben worden. Auf der FestuNS 
dortigen Postamt eine öffentliche Sprechstelle eingerichtet, die 1 ES 
gegen Zahlung von 25 Pfennigen für drei M inuten benutzen 
llegt in den örtlichen Verhältnissen unserer Stadt, daß der ' wird, 
vielen Theilnehmern vorläufig einen beschränkten Nutzen geway* ^ , i  die

Kabine«

spreckverkehr gewährt. Sobald vollends unsere Stadt tele^Yv 
den Nachbarstädten in Verbindung gesetzt sein wird, was ia ' ^ 
zu ferne Zeit in Aussicht steht, werden auch diejenigen, die Y ^ d e r  
die neue Einrichtung als eine überflüssige anzusehen geneigt f l" *  iM *oie neue VLinl-lanung uiv eine uveisiuiiige urizuiryen <7^/,
Erkenntniß nickt versckließen, daß der 24. November als ein (H eu­
tigen Fortsckritts für Graudenz zu begrüßen ist. - d e s ^

):( Krojanke, 23. November. (Verkehrsersckwerniß). ,1
gedehnten Chausseenetzes in unserem Kreise giebt es dennock  ̂ dN

Besckaffenheit der Frequenz bei weitem nickt entsprickt,  ̂ d> 
erkehrsreicken Tarnowke'er Weg. I m  vorigen Winter 

Straße nock Wocken unpassirbar, als auf andern Straßen s c k o „ ^ E  
Zustände eingetreten waren. Die Zufuhr von Marktprodurten v ^  c», 
dieser Ricktung viele Wocken abgescknitten. Sehr erwünsckt 
wenn ein Chausfeebau über Tarnowke im Kreistage angeregt >" —

halbblinden Spiegel, um seinen äußeren Menschen 
passiren zu lassen. Es war ein gewöhnliches, fast "  «M 
Gesicht, das ihm entgegen blickte. Ja , er war eigen ^  hei 
„häßlicher K e rl" , er konnte es K lara nicht verdenken, oav 
seinen wohlgemeinten Aufmerksamkeiten gleichgiltig , .ächtiS*" 
die schönste von a lle n ! E r nahm die B rille  von den AigeN 
Augen —  nein, er ward nicht schöner dadurch. D f 
waren nackt und wimperlos und erschienen fast bw 
B rille . E r begnügte sich jetzt den Rock vom letzten ^  
zu reinigen und ging hinüber.

K lara war leider noch immer nicht zurückgekehrt- ^chev 
saß der junge Schuhmachermeister K a rl Petermann bet de>' 
und plauderte ganz gemüthlich m it ihr. Trotzdem 6«" ^gsche- 
Student zu bemerken, daß er gleich ihm nach draußen ^ r -  
E r hatte den Jugendbekannten der Schwestern bereits e ,jhqi, 
mal bei ihnen getroffen, und sein eifersüchtiges Gefühl I r i f f le t  
daß er K laras wegen komme. E r ahnte auch, daß 
der Verbindung von Herzen zustimmen werde. Der ^  ^  iM 
K lara durch eine „passende" Heirath zu verlieren, bevo 
Stande sei, ih r selbst die Hand zu bieten, machte ihn > 
finn ig  . . . .  §r>

Jetzt klang draußen abermals die Glocke, die A s r E  
wartete tra t ein. Weiche Schneeflocken lagen als ^  ab-
Gebilde auf dem peltzbesetzten M antel, lachend schüttelte

D ann nahm sie die blaue Kapuze vom Kopfe, a » ) 
weichen, sanft widerstrebenden Stirnlöckchen lagen feuÄ du" 
gebilde, um sich zerfließend wie Thau an das leichte, m 
blonde Gelock zu hängen. D ie Augen schienen 6 « ^ "  „  leb' 
feuchtem Glänze zu schwimmen, Wangen und Lippen 
hafter als sonst geröthet. Dazu schien sie in  glücklicher D

an der?

pustete in  die kleinen halb erstarrten Hände und
w arf sich lachend in  M utters Lehnstuhl nahe liebkost*

schwarzwetße Katze, die ih r auf den Schoß sprang. ,. j.)
(Fortsetzung



schleppe, 23. November. (Verschiedenes). In fo lge der milden 
livg finden die Arbeiter noch immer reichlichen Verdienst. Dessen 

sind in den letzten Nächten verschiedene Felddiebstähle vorge- 
tzerk EU- Der Wirthschafter Kienitz aus Adl. Krumpohl ist wegen 
L.. der Verleitung zum Meineide verhaftet worden. — Der Besitzer 
Tetri. Lüden gerieth mit der rechten Hand so unglücklich in das 
IvUrde Dreschmaschine, daß ihm zwei Finger vollständig abgerissen
^einl^ dritter Finger ist so schwer verletzt worden, daß er wahr- 

uch abgenommen werden muß.
Tikun 23. November. (Schwurgericht). I n  der heutigen ersten 
Mine ätzten diesjährigen Schwurgerichtsperiode stand der Schiffs-
Mlki Adolf Neschat aus Heubude vor den Geschworenen, ange- 
îscki- am Abend des dritten Pfingstfeiertages zu Danzig in der 

jlr^.^asse den Husaren Czichanowski durch einen Messerstich getödtet 
^  oen. Die Geschworenen erklärten den Angeklagten der tödtlichen 
Ûrde ^^ u n g  schuldig, worauf er zu 5Vr Jahren Zuchthaus verurtheilt

hier ^*"gsberg, 2Z. November. (Ein amüsantes Geschicktchen) wird 
^ser-r Kreisen der Techniker viel belacht. Der Magistrat einer 
^rkwi' chdarstädte hatte vor kurzem unter den Gasanstaltskohlen einen 
rinsiĵ  .igen cigarrenförmigen, schwarzen Körper gefunden, in dem man 
iieirex eine Dynamitpatrone erkennen wollte, die wahrscheinlich ein 
dineiii^ossenmörder, um die gute Stadt zu verderben, in die Gaskohlen 
labor̂ t ktizirt M a n  beschloß, das gefährliche Objekt dem Pulver-
rii-tl. "rium  in Königsberg zur Begutachtung und eventuellen Ver- 
Ûrde ? -^ " ^ n d e n . M it  der gefährlichen Mission des Transports 

^Una "  geringerer als ein Stadtrath betraut. I n  hundertfacher U m ­
fasse um Erschütterungen zu vermeiden, in einem Koupee zweiter 
kriijk̂  ^ n s p o rtir t, gelangte das schlummernde Verderben unter die 
^vrdn^ ^"gen des Chefs genannter Behörde, der dem ängstlichen Ab- 

di- -?ks Städtchens die beruhigende Mittheilung machen konnte, 
E e t e  Patrone ein harmloses Stück Kohle aus einer soge- 

Dtts« ^mens'schen Differentiallampe sei. (Kön. Allg. Ztg.)
stickn?. 22. November. (Hühnerkrankheit). An verschiedenen
Aie Tbi "  Kreises tritt eine eigenthümliche Hühnerkrankheit auf.

! re sind furchtbar fett, lassen im Eierlegen ganz nach und gehen 
' v̂ and Einzelne Besitzer haben bereits fast ihren ganzen Hühner- 

a *aus r^^o^en. Von sachverständiger Seite wird die Erkrankung 
M r ^ ^ ^ g e fü h r t ,  hje Thiere zu reichliche Nahrung an Schnecken, 

dergleichen Ungeziefer, das sich in dem nassen Sommer 
^ng vermehrt, gefunden haben. M it  dem Eintritt kälterer Witte- 
k  ̂ deshalb die Krankheit nach und nach aufhören.

'vverg, 22. November. (Den Verletzungen erlegen). Der Heizer 
 ̂ Lgzk? Okollo, welcher, wie s. Z. mitgetheilt, auf dem Bahnhöfe 

"Uge . witz, als er vor der Maschine seines Zuges stand, von einem 
!?ltrde ?on Dirschau kam, ersaßt und eine Strecke fortgeschleudert 
4, ordm, 'E^en Wunden, welche er hierbei erhalten hat, erlegen. Auf 

^ r  Staatsanwaltschaft in Graudenz erfolgte gestern die 
^ l iL e K ^  Leiche auf dem evangelischen Friedhofe und die gerichts- 
s? ion derselben. Letztere hat ergeben, daß der Verstorbene
"ô en folgen der ihm durch jenen Zug zugefügten Verletzungen ver- 
, v (Danz. Ztg.)

23. November. (Das hiesige Schwurgericht) verhandelte 
9en die Rittergutsbesitzerin M arie  von Zakrzewski auf Chachurki, 

u l N r. 266 der „Thorner Presse" gemeldet, beschuldigt ist, in
r Serval!* ^EM Amtsrichter Bassenge in Pudewitz Geschenke angeboten 
b^Unsie t? "  haben, um eine Rechtssache, deren Leitung ihm oblag, 
s S c h i c k   ̂ Angeklagten zu leiten. Die Geschworenen verneinten 

^  fragen und die Angeklagte wurde freigesprochen. —  I n  der- 
?/gen wurde der Cigarrenmacher Ludwig Nowicki von hier
x^nik ^"V erle tzung  mit tödtlichem Erfolge zu drei Jahren Ge- 

Nowicki hatte in der Nackt zum 23. August auf 
 ̂- chenz - '^vße dem Arbeiter Josef Gläditsch, mit dem er wegen eines 

^  in '^ . .^ re it  gerathen war, mit einem Messer einen derartigen 
v nke Halsseite versetzt, daß die Schlagader davon getroffen 

s ^  ?er Tod nach kurzer Zeit eintrat.
K in n November. (Saatenstand). Der Stand der W inter­
t e n .  Provinz Posen kann im allgemeinen als gut bezeichnet
te n ib .^ 'k r e  Landwirthe haben mit der Aussaat schon in den ersten 
« sich ,, cben begonnen. Die frühen Felder hatten daher reichlich 
t n  Entwickeln. M an  findet darum überall, selbst auf hohem 

Ab!* Saaten. Besonders dicht gestreute Breitsaaten stehen
I - i t t .  sr ^^ck Drillsaaten sind hock gewachsen, stark bestockt und dicht 
dk plötzlicher Sckneefall könnte bei dem Mangel an Frost
x/ Oberst/!?^heil werden, besonders dann, wenn eine Vereisung an 
^  erstiä^^ ^ r  Schneedecke nachfolgen würde. Die Saaten müßten 

.... -uen. Der milde Herbst hat viele Landwirthe zur nachträglichen
llltn  ^ a n la ß t . Solche Saaten sehen noch roth aus. Der 
a x Zither bvknsalls gut. Winterraps wird jetzt seltener angetroffen 
^Nter^ ' Anbau von Oelfrüchten scheint durch den immer aus- 

" Rübenbau eingeschränkt zu werden.

Lokalnachrichten.
! ^  Thorn, 24. November 1891.

2 a n b * ^ n a l  V e r ä n d e r u n g e n  i m  He ere ) .  W e r t h ,  Pr.-L t.
^krf^ tv'-Vez. Thorn, zum Hauptmann befördert; W i l l e n b e r g ,  
?Vot Garde- Fuß-Art.-Regt., kommandirt zum Artillerie-
^ li^ -  Thorn, unter Beförderung zum Feuerwerkslieutenant, dem 

^  ^  Neiße zugetheilt.
^ N e r ^  o s i c h e r  Tod) .  Von einem schweren Verlust ist eine 

öe'sch ^ E rfam ilie  betroffen worden. E in  plötzlicher Tod hat den in der 
i s-^^oguenhandlung in Marienwerder beschäftigten 18jährigen 

ere s Sohn des Buchhändlers Herrn E. F . Schwartz hier-
^  Als der junge M an n  am Sonntag früh trotz der vorge- 

der , "Senstunde nicht auf seiner Arbeitsstelle erschien und man 
des Ausbleibens forschte, fand man denselben leblos in 

^ Eb îegen. Sofort herbeigeholte ärztliche Hilfe vermochte nur 
^  Gehirnschlag erfolgten Tod zu konstatiren.

a h n r u f  a n  die  P o l e n ) .  Eine neue Broschüre unter dem 
g, r A  polit^La" (unsere Politik) hat der polnische Gymnasial- 

Chudzinski in Strasburg erscheinen lassen. E r suckt, 
^  E in seiner im M a i herausgegebenen Flugschrift „Die polnische 

! br erfy nachzuweisen, daß es die eigene Erhaltung der
Iah ten  o^"E, eine Annäherung an die preußische Regierung zu 

j ^ ' "Söhnen w ir uns" —  so ruft Chudzinski seinen Lands- 
lli^Er Wirklichkeit und auf der Grundlage
^  wir ^^^^slosen Zugehörigkeit zum preußischen Staate aus und 

^  ^ ^ g e  der Verständigung mit der preußischen Regierung",
tz^iwre s? P r ü f u n g e n )  behufs Aufnahme in die Schullehrer- 

auf die Fertigkeit im Turnen nickt immer das gebührende 
>>̂  wiederholt sogar von einer besondern Prüfung im Turnen
? ^strg ^  worden. Die königl. Provinzial-Schulkollegien sind daher 

Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
tz^gen veranlaßt worden, dafür Sorge zu tragen, daß bei jeder 
^Ichrjft Aufnahmeprüfung sämmtliche Bewerber nach Maßgabe der 

im Turnen geprüft und daß die Ergebnisse dieser 
h (P ^ Prüfungsprotokolle ordnungsmäßig aufgenommen werden. 

^ o ^ r r z i a l - J  r r e n a n s t a l t ) .  Nach dem jetzt erschienenen 
^ "w a ltu n g  der westpreußischen Provinzial-Jrrenanstalt 

tz' Oktober i für das Etatsjahr 1890/91 sind in derselben vom 
^  An s ^  M ärz 1890 verpflegt worden 1010 Kranke,

 ̂ bis 31. M ärz 1691 159 Kranke, mithin seit Bestehen
k ^  M  Kranke. Im  Anfang des Etatsjahres war ein Bestand

^  Frauen, zusammen 426. Es wurden auf- 
il,>^ren und 60 Frauen, zusammen 159. M ith in  wurden

^ 5 .  Es schieden aus 62 M änner und 55 Frauen, 
kj^e^ Ende M ärz 1691 verblieben 232 M änner und 236

^ e n  ^66. Bezüglich der Benutzung der Anstalt seitens der
^ise macht sich im Betriebsjahre eine größere Gleichmäßigkeit

geltend, als es früher der Fall war. Die Städte Danzig, Graudenz und 
Elbing, sowie der Kreis Neustadt lieferten wie bisher das Hauptkontin­
gent an Geisteskranken für die Anstalt. Hinsichtlich der Entlassung un- 
geheilter und nicht gefährlicher Personen giebt der Bericht an, daß die 
Erfahrung gemacht worden sei, daß derartige Entlassungen verblödeter 
Kranker selten von langer Dauer seien und solche deshalb von neuem 
der Anstalt wieder zugeführt werden müssen. Es wird für angezeigt 
gehalten, für die nach längerer Krankheitsdauer verblödeten Kranken 
Plätze in den Irrenanstalten zu schaffen, während sie jetzt nur dann in 
der Anstalt bleiben können, wenn der Platz nicht für heilbare oder ge­
fährliche Kranke gebraucht wird. Das ist aber stets der Fall, so daß 
eben dadurch die Entlassung unheilbarer und nicht gefährlicher Kranker 
begründet werden muß.

—  ( D a ß  es nicht  e r l a u b t  ist), einem bestraften Menschen seine 
frühere Bestrafung öffentlich zum Vorw urf zu machen, scheint nicht allge­
mein bekannt zu sein. E in  M an n  war zu fünf Jahren Zuchthaus ver­
urtheilt worden, die er auch verbüßt hatte. Seitdem hat er sich volle 
zwanzig Jahre tadelfrei geführt. Ein Kollege indessen hielt es für ange­
messen, bei verschiedenen Gelegenheiten auf die Bestrafung öffentlich 
zurückzukommen. E r wurde von einer Berliner Strafkammer wegen 
Beleidigung zu zwei Wochen Gefängniß verurtheilt.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Den Vortrag am nächsten Donnerstag 
hält Herr Redakteur Dr. Pasig über „Ausflüge am N il"  (Fortsetzung des 
ersten Vortrags).

—  ( E i n e  fast u n g l a u b l i c h e  A l b e r n h e i t )  hat in Neu-Ruppin 
zur lebensgefährlichen Erkrankung eines Schlächterlehrlings geführt. Es 
war dort ein Schwein geschlachtet worden, das dann als trichinös be­
funden wurde. Der Lehrling und der Geselle des Schlächtermeisters 
Glogau glaubten nicht an die Existenz von Trichinen und wollten es 
einmal probiren. Sie wußten sich auf irgend eine Weise ein Stück von 
dem trichinösen Schweinefleisch zu verschaffen und aßen es. Wie es dem 
Gesellen bekommen ist, weiß man nicht, denn er hat kurz darauf Neu- 
Ruppin verlassen. Der Lehrling aber erkrankte alsbald und liegt hoff­
nungslos darnieder.

— ( P o l i z e i  bericht).  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

—  ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,17 Meter ü b e r  Null. 
—  Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „M ontw y" mit 
einer Ladung Reis, Petroleum, Heringen und Kaffee aus Danzig resp. 
Bromberg und der Dampfer „Prinz W ilhelm" mit zwei beladenen und 
drei unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. —  I n  der Zeit 
vom 15. bis 22. November haben auf der Weichsel Thorn passirt auf der 
Bergfahrt 8 beladene, 1 unbeladener Kahn, 2 beladene Güterdampfer, 
2 beladene Schleppdampfer, 3 beladene Gabarren, 3 unbeladene Barken, 
2 unbeladene Galler, 2 beladene Prähme; auf der Thalfahrt 27 beladene 
Kähne, 2 beladene, 1 unbeladener Güterdampfer, 2 beladene Schlepp­
dampfer, 2 beladene Gabarren, 3 beladene Barken, 2 beladene Galler und 
22 Traften Rund- und Kanthölzer, Mauerlatten, Stabholz, eichene und 
kieferne Schwellen.

ss Ottlotschin, 23. November. (Verschiedenes). Heute hatten w ir 
hier den ersten Schneefall. Die Wintersaaten sind alle schon aufge­
gangen und berechtigen zu den schönsten Hoffnungen. —  Gestern hielt 
Herr Prediger Endemann aus Podgorz einen Gottesdienst in der hiesigen 
Schule ab, der zahlreich besucht war. Nach der Andacht wurden zwei 
Kinder getauft. Die nächste Andacht findet am 13. k. M .  hier statt. —  
Gestern wurden aus dem hiesigen Bahnhöfe zwei vor einen Wagen ge­
spannte Pferde durch das Pfeifen der Lokomotive scheu und gingen durch, 
ohne Schaden anzurichten. Sie wurden bald ergriffen.

—  ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteteu 
Kartoffeln 3,25— 3,50 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Roth- und Savoyenkohl 5 — 15 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 7 5 -9 0  P f. pro Mandel, Aevfel 5 - 1 0  Pf. pro Pfd., 3 - 4  
pro Tonne, Birnen 10— 15 P f. pro Pfd., Butter 0,80— 1,10 Mk. 
pro Pfd., Eier 7 5 -8 0  P f. pro M d l., Hühner 1,20— 2,40 Mk. pro 
Paar, Tauben 60—70 P f. pro Paar, Enten 1,60— 3,00 Mk. pro 
Paar, Gänse 2,50— 4,00 Mk. pro Stück. Fische pro Pfund: Weiß­
fische 1 5 -3 0  P f., Hechte 40 P f., Barsche 40 P f , Bressen 3 0 -5 0  P f.

M an n ig fa ltig es .
( D i e  „ W i e p e " ,  e i n  f r e i s i n n i g e s  Märchen) .  Seit 

zwei Jahren fast bringt das Rickertsche „Deutsche Reichsblatt" 
von Zeit zu Zeit, wenn es sonst an S toff verlegen oder in 
„elendiger Stim m ung" ist, die rührende Geschichte von einem 
Bauern, der trotz des Wunsches unseres Kaisers, des damaligen 
Prinzen Wilhelm, bei einem Manöver den Strohwisch (Wiepe), 
welcher das Betreten des bäuerlichen Ackers verbot, nicht weg­
nehmen ließ. „D ie  Wiepe bleibt stehen!" das war die stereotype 
Antwort des „Bäuerle ins", und „Reichsblatt" wie „Freisinnige 
Presse" sorgte dafür, daß dieses W ort zu einem geflügelten 
wurde. Auch in letzter Zeit machte die schöne Geschichte des 
Rickertschen Pfennigblattes wieder einmal die gewohnte Rund­
reise durch die deutschfreifinnigen Organe; bei dieser Gelegen­
heit aber stellte es sich endlich heraus, daß „W iepe", „Bäuerle in" 
und „geflügeltes W ort" Erfindungen des Reichsblattes find. 
Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" feststellt, ist die 
ganze Geschichte vollständig aus der Lust gegriffen. Es ist 
eine alte Geschichte, daß man hinsichtlich solch interessanter 
Reichsblatts-Erzählungen vorsichtig und nicht allzu leichtgläubig 
sein muß.

( Geg en  den G a t t e n m ö r d e r  H e i n e )  wurde vor 
dem Schwurgericht in Potsdam verhandelt. Der Angeklagte 
hat seine Frau, die ihn verlassen hatte, weil er ein Säufer war, 
auf offener Straße niedergestochen. Er wurde wegen vorsätz­
licher Tödtung zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr­
verlust verurtheilt. Als der Vorsitzende in der Verhandlung 
darauf hinwies, daß Dinge zur Sprache kommen würden, die 
nicht für Damen geeignet wären, verließ keine Dame den Saal.

( E i g e n t h ü m l i c h e r  Tod».  Ein Gutsbesitzer in Bärsdorf- 
Trach bei Haynau ist eines eigenthümlichen Todes gestorben. Er 
kehrte an einem Abend spät heim und lief im erleuchteten Z im ­
mer mit dem Gesicht so gegen eine offenstehende Thür, daß sein 
künstliches Gebiß in zwei Stücke zertrümmert wurde. Im  Augen­
blick des Anpralls verschluckte der Unglückliche beide Hälften nnd 
mußte unter den schrecklichsten Qualen ersticken.

(D ie  In f lu e n z a )  tr it t  in Warschau epidemisch auf, in 
vielen Fällen m it tödtlichem Ausgang. Die Krankenhäuser find 
überfüllt, in vielen Provinzialstädten tr itt die Krankheit ebenfalls 
heftig auf.

( Z u r  H u n g e r s n o t h  i n  R u ß l a n d ) .  Wie weit die 
Hungersnoth in einigen Gegenden gediehen, zeigt ein in der „Ruß- 
kowski Wedomosti" veröffentlichter Bericht aus Nikolajew im 
Gouvernement Samara, den ein deutscher Ansiedler Schmit ge­

sandt. Schmit war ins D orf Mosty gekommen und hatte vier 
Rubel vertheilt. Es wird nun weiter erzählt: „Aus der ganzen 
Gegend kamen nun Leute zu Schmit und baten, sie vom Hunger­
tods zu erretten. Ein Bauer erschien bei ihm und warf sich 
ihm unter Thränen zu Füßen; zuerst konnte er vor Schluchzen 
nicht sprechen ; dann erzählte er, daß er m it Weib und sechs 
Kindern schon seit einigen Tagen kein B ro t habe, daß sie sich 
m it Gras und einigem anderen ernähren, daß sie kraftlos ge­
worden seien und bald Hungers sterben würden. Schmit gab 
ihm ein Pud Mehl. Die Semstwo hat, wie Schmit m ittheilt, 
im September je 10 Pfund auf den nicht Arbeitsfähigen ver­
theilt. Diese Unterstützung ist ungenügend, da kein Verdienst 
vorhanden ist, und viele diese 10 Pfund an andere abgeben 
mußten, von welchen sie das Mehl früher geliehen hatten. 
„G ott weiß, was aus dem Volke wird —  sagt Schmit am 
Schlüsse seines Brieses —  wenn die Semstwo solche Unter­
stützung nicht mehr gewähren w ird." Der bevorstehende W inter 
wird eine Geißel fü r die Bevölkerung sein und wird außer dem 
Hunger auch Krankheiten m it sich führen und wahrscheinlich viele 
Opfer fordern. Die Bauern verkaufen ihr Vieh in verstärktem 
Maße zu schrecklich billigen Preisen: auf die drei Kreismärkte 
werden wöchentlich 600 bis 700 Stück Großvieh angetrieben und 
Gott allein weiß, wieviel Kleinvieh. Das weist darauf hin, wie 
groß die Noth unter der Bevölkerung ist, wenn man noch be­
rücksichtigt, daß bloß unser Kreis verkauft, der eher arm als 
reich genannt werden kann. Die Bevölkerung kauft als Mangel 
an Getreide alte Pferde zu 70 Kopeken bis 2 Rubel zur Nah­
rung auf ; das Fleisch kostet ihnen fast nichts, da sie häufig für 
die Pferdehaut mehr erhalten, als sie fü r das Pferd bezahlt 
haben." Aus Jekaterinburg schreibt ein Gutsbesitzer, daß sich 
einige Dörfer von in Wasser gekochten Birkenblättern ernähren. 
Und dies veröffentlichen dieselben russischen Zeitungen, welche 
die in Deutschland für die Nothleidenden eingeleiteten Sammlun­
gen als eine Beleidigung für Rußland erklären.

( U e b e r  d ie  moderns te  F o r m  des C y l i n d e r h u t e s )  
schreibt man aus P a ris : Ein Pariser, der im W inter keinen 
Cylinder trägt, existirt ebenso wenig, wie ein M a i ohne Poesie. 
Nun aber ist der Cylinder nichts weniger als poetisch in seiner 
Gestaltung, und die Phantasie der Gigerln arbeitet unablässig 
daran, das ungraziöse Thema schwungvoll zu variiren. So 
hatten w ir im Vorjahre die zugespitzten Cylinder, die sich in 
ihren Conturen immer mehr und mehr den persischen Lammfell­
mützen näherten und freundliche Erinnerungen an die Zucker- 
hüte wachriefen. Doch alles nimmt bekanntlich hienieden ein 
Ende, so auch die spitzigen Cylinder, und w ir stehen jetzt vor einer 
neuen Wandlung, dem halben Cylinder! So und nicht anders muß 
man nämlich jene seltsamen Dinger nennen, die nun auf dem 
Boulevard des Ita liens  das Bürgerrecht zu erwerben suchen. 
Es sind regelrecht „gebaute" Cylinder, nur halb so hoch gehalten 
wie ihre Vorgänder. S ie sehen natürlich schrecklich aus, werden 
aber trotzdem oder gerade darum bald allgemein „modern" werden 
und auch in unserem Thorn den Einzug halten.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Fresse".
B e r l i n ,  24. November. Der Kaiser empfing heute 

Vormittag den russischen Minister des Au-wärtigen Herrn  
von Giers in viertelstündiger Audienz.

B e r l i n ,  24. November. Der Hauptgewinn der 1. 
Klasse der Anitsklavereilotterie (150 000 M k .)  fiel auf 
N r . 128 808.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
24. Nov. 23. Nov.

Tendenz der Fondsbörse: behauptet.
Russische Banknoten p. K a f f a ............................
Wech el auf Warschau k u r z .............................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, V < » ............................
Preußische 4 Vo K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 5 V o ..................................
Polnische Liquidationspsanobriefe......................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/- o/§ . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile ............................
Oesterreichische Kreditaktien . . . . . . .
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember . . . .
A p r i l - M a i ...................................................................
loko in N ew york ........................................................

R o g g e n :  l o k o ........................................................ .....
N o v e m b e r.............................................................. .....
November-Dezember............................................. .....
A p r i l - M a i .............................................................. .....

R ü b ö l :  N o v e m b e r........................................................
A p r i l - M a i ...................................................................

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko ..............................................................
70er loko ..............................................................

70er N o v e m b e r ........................................................
70er A p r i l - M a i ........................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V , pCt.

194-
194-
97 -

105-

58-
93-

165-
144-
172-
231-
231-
108-
239-
239-
239-
237-

62 -
61 -

-30
-60

2 - 7 0

1 9 6 -9 0
1 9 6 -6 0
9 7 -5 0

1 0 5 -4 0
6 1 -2 0

9 3 -2 0
1 6 5 -9 0
1 4 5 -
172— 50
2 3 3 -7 5
2 3 3 -7 5
107— 25
2 3 9 -
2 4 0 -  70 
2 4 0 -7 5  
2 3 9 -2 5

6 2 -2 0
6 1 -

72 
52 
52 
52

resp. 5 pC t'.,

7 2 - 7 0
5 3 -1 0
5 2 -  60
5 3 -  30

B e rlin , 23. November. (Städtischer Centralviehhos). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf gestellt 
zusammen 2?65 Rinder inkl. 125 Dänen und Schweden, 11113 Schweine, 
darunter 411 Dänen und856 Bakonier, 1016 Kälber, 4452 Ham m el.—  
Der Rindermarkt verlies trotz des verhältnißmäßig schwachen Auftriebs 
sehr langsam und wird nicht ganz geräumt. M a n  zählte ca. 600 bessere 
Stlere und ca. 300 ganz geringe Waare. 1. 5 8 —62, 2. 5 3 -5 6 ,  3. 
4 3 -5 0 ,  4. 3 5 -4 1  Mk. pro 100 Pfund Fleischgewicht. Bei inländ. 
Schweinen und Dänen zogen die besseren Qualitäten, weil nur in ganz 
verschwindender Zahl vertreten, im Preise um ca. 1 Mk. per 100 Pfund  
an. Trotz verhältnißmäßig guten Exports wickelte daS Geschäft sich im 
ganzen dock nur langsam ab, der M arkt wurde aber geräumt. Der 
Bakonierhandel war viel flauer, hinterließ auch Ueberstand 1. 53— 54, 
ausgesuchte Posten darüber; 2. 46— 51, 3. 38— 45 Mk. per 100 Pfund 
mit 200 pCt. Tara; Bakonier 49 Mk. per 100 Pfund mit 50 und 55 
Mk. Tara pro Stück. —  Der Kälberhandel gestaltete sich gedrückt und 
schleppend. 1. 54— 63, ausgesuchte Waare darüber, 2 .4 6 — 5 3 ,3 .3 8 — 45 
Pfg. pro Pfund Fleischgewickt. — Das geringe Hammelangebot —  fast 
3500 weniger als am vor. Montag — vermochte nur die Tendenz des 
Markts etwas lebhafter zu stimmen, die Preise blieben aber unverändert 
und wurde nicht einmal ausverkauft. 1. 42—48, beste Lämmer bis 54, 
2. 30—40 Pfg. pro Pfund Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  2 3 .November. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 1 0 0 0 0 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 65 000 Liter. Gek. 25 000 Liter. Loko 
kontingentirt 53,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 53,50 Mk. Gd.

M i t t w o c h  a m  25. N o v e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 41 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 52 M inuten.



Am 22. d. M . starb zu M a r ie n -  
w erder plötzlich am Gehirnschlage 
unser guter, herzinnig geliebter 
Sohn und Bruder

L n a l ä
im Alter von 18Jahren 8Monaten.

Dieses zeigen, m it der B itte um 
stille Theilnahme, tiefbetrübt an

k .  f .  S v l w s r t !

und Zrau,
nebst krick 8cIlWLitr

als Bruder.
Die Beerdigung findet morgen 

den 25. November nachmittags 
3 Uhr von tur Leichenhalle des 
altstädtischen Kirchhofs aus statt.

Bekanntmachung.
Die bei unserer Verwaltung frei gewordene

Ä ic h m e is te rs te l le
soll durch eine als Aichmeister geprüfte Per­
sönlichkeit schleunigst wieder besetzt werden.

Geeignete Bewerber, jedoch nu r solche, 
deren technische Befähigung von einer 
Aichungsinspektion nach vorgängigerPrüfung 
anerkannt und bescheinigt ist, wollen ihre 
Gesuche unterBeifügung eines diesbezüglichen 
Nachweises, ihrer Zeugnisse und eines 
Lebenslaufes bis spätestens 20. Dezember 
1891 dem unterzeichneten Magistrat ein­
reichen.

Die Anstellungs-Bedingungen können in 
unserm Bureau I  während der Dienststunden 
eingesehen bezw. gegen Einsendung von 
20 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

Thorn den 20. November 1891.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
F ür die Monate November und De­

zember cr. haben w ir folgende H o lzver­
kaufsterm ine festgesetzt.
Montag den 30. November cr. vormittags 

10 Uhr im Mühlengasthaus Barbarken, 
Montag den 7. Dezember cr. vormittags 

10 Uhr im Jahnke'schen Oberkrug 
Pensau,

Montag den 21. Dezember cr. vormittags 
10 Uhr im Schwanke'schen Kruge zu 
Renczkau.

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar­
zahlung gelangen zunächst Totalitätshölzer 
(meist Trockniß) und zwar Kloben, Knüppel, 
Stubben, Reisig I. und Reisig I I .  Klaffe 
(Knüppel- und Stangenreisig) aus dem 
diesjährigen Einschlage, sowie ca. 10 Stück 
schwache Eichennutzenden (Schirrhölzer) im 
Jagen 48 B  des Schutzbezirks Barbarken. 

Thorn den 17. November 1891.
______ Der Magistrat.______

Koksverkauf.
I n  unserer Gasanstalt wird Gaskoks

der Centner mit 1 Mk. 10 P f.
verkauft. F ür Zerkleinern wird 10 Pf., für 
Jnshausschaffen innerhalb der Stadt 10 
Pf., nach den Vorstädten 15—20 Pf. für 
den Ctr. berechnet.

Der Verkauf findet nur vorm. von 7Vs 
bis 12, nachm. von 2 bis 5 statt.

Bei Entnahme von 50 Ctr. Koks auf 
einmal t r it t  eine Preisermäßigung auf 1 Mk. 
fü r den Ctr. ein, so lange größerer Vor- 
rath ist.
______Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekaiintinachllllg.
I n  Verfolg der polizeilichen Bekannt­

machungen vom 31. Oktober und 11. No­
vember d. I .  w ird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die S pu rom n ibu s ­
wagen von heute ab bis auf weiteres den 
Personenverkehr nicht vom Altstädtischen 
M arkt nach dem Hauptbahnhof und zurück, 
fondern nu r zwischen dem S tad tbahnhof 
und dem H auptbahnhof und zurück — 
anschließend an die Straßenbahn — ver­
mitteln werden.

Thorn den 21. November 1891.
Die Polizei-Verwaltung.

Oeffentliche

f t k iw i l i i - t  N ttA tiz e r iiW .
Am Freitag des 27. Novbr. d. I .

vormittags 10 Uhr
werde ich vor der Pfandkammer hierselbst

7 0  K is te n  C i g a r r e n
öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

D as  Grundstück
T h o rn , S trobandftra tze 12 m it Hofraum 
uno Hintergebäude, in  welchem seit 50 Jahren 
eine Schlosserei betrieben wird, ist erb- 
theilungshalber preismerth zu verkaufen.

Nähere Auskunft daselbst Part. und beim 
Schlossermeister Oiotriot, Bäckerstrabe 15.

s .  v a r l i i »
W f f -  D e n t i s t

Seglerstr. 19, 1. Etage
empfiehlt sich zum

Cinscheil künstlicher Zähne, ^
sowie ganzer Gebisse, schmerzlos ohneHZ 

8  Herausnahme der Wurzeln und zum 8  
^  Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- ^  

stücke.
Reparaturen sofort.

Plombiren nach amerikanischem S y -8  
stem m it Gold, S ilber u. s. w. ^

D i e  schw ärze s te n  Z ä h n e  

m ache b le n d e n d  w e iß .
Zahnschmerz beseitige vollständig U 

schmerzlos.
Behandlung Unbemittelter unent 

geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

12 M N. 25 vllll N..
pupillarisch sicher, sind vom Selbstinhaber 
zu cediren. Offerten unter k. 8. l5 an 
die Expedition dieser Zeitung.____________

Gehst,äfts-Eriiffnung.
Hierdurch mache die ganz ergebene M ittheilungXIX

XIX
XX
XIX
XIX
x»x
XIX
XIX
XIX
XIX

daß ich am heutigen
Tage A M "  Clisabethftratze N r .  22 "M G  (neben Lustav ^Veese) ein

D M -  " W U

feiner l'eMireii. OioeviLlien um! Archuu
eröffnet habe.

Es wird mein Bestreben sein, meine geehrten Abnehmer durch Lieferung 
nur guter preiswerther Waaren stets zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen. 

Indem  ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens bitte, zeichne
Hochachtungsvoll

O s K t tL  ^ V L IL K lH L '.

XIX
x.xXIX
XIXXIX
XIXXIX
XIXXIX
XIXXIX
XIXXIX
x.xx.x
x.xx.x
x.x
x.x
x.x

in  vorzüglich gut­
sitzenden Fatzons 

zu billigsten Preisen 
empfiehlt

Niiiiil A c k  Ul-Iil!.,
12 A lts tad t. M a rk t  12.

OGOGOOSOSSOz
S  Anfertigung G

l  M M W i i l  1
-  von ^

« .  S o I » s . I 1 ,

^  aller Arten Z im -H  ,
Gmer-DekorationenG I I  
d  Marquisen u. S  
^W etter -Rouleaux.2

> Reparaturen ^
sowie Aufpolste- G

T-pezicr >>«d Dekraliur

empfiehlt sein Lager sämmtlicher Möbel in Nnßbaum, Mahagoni und Birken.
Wafcbespinde,
Schreibtische,

Bettstelle,
Kücken-Möbel

' n Möbelstoffen« 
Plüschen, 8

Teppichen und D 
Portieren. A  

Wappen und I  
Vorhänge G 

leihweise für B
Fest- Z

Dekorationen. G

Kleiderspinde,
Bücherspinde,

Trümeaux,
Toilettenspiegel

Büffets, 
Ausziehe tische, 

Nähtische, 
S t ü h l e ,

n. s. w.
O o n i x l s t t s  2 i n a r n 6 r - L i i i i ' i 6 l i t u n A ' 6 i i

A M "  vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. "M W
> » ^ I  I ^ ^ i ^ i i i , l i l i  ^ 1 1  iu bester Ausführung aus eigener Werkstatt
H I Ü L f L k P M U U v e N  bei b illigs te r P re is n o tiru n g .

P re is v e rz e ic h n is s e  s te h e n  a u f  W u n s c h  z u r  V e r f ü g u n g .

2 r b l n »  ^ i » ü v r s  ä v  0 o

». 8eline!l>ek
D n e i t e s t r a s s e .

Becker Lauelier, geller käudler, Decker, der sieb dureb Verkauf von Oi^arreu 
einen sebr respektablen Lebenverdievst versebaffen w ill, riebte baldigst seine ^.uf- 
trä^e an uns, um diese nie im lieben wiederkebrende Oele^enbeit noeli auszunutzen. 
Die kolossale Deberproduktion sämmtlieber Oi^arrevfabriken in Verbindung m it 
unerwartet massigem ^bsatL bat die Vnsammlnng immens grosser Dispositionsläger 
in unserm Ins titu t veraulasst; w ir baben nuumebr die Ordre, die gesammteu Lestände

l ü g s r r s u  LL?."L'
gegeu sofortige Lasse abzugeben und besteben diese 2um ^wangsverkauk gestellten 
Däger aus nur boebfeinen Hualitäts - Narben, bergestellt aus den edelsten labaken, 
2. L. eebte Havanna, Vara-Ouba, Labia, Nexikaner, 8t. Le lix  u. a. 8., in  12 Dreis­
lagen eingetbeilt und 2war pro 100 Nark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.—, 4.40, 5.—, 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Destellung ist Angabe der gewünsebten 
Darbe, Da^on, sowie Lasse beizufügen oder Laebnabme 2U gestatten. 500 8tüek 
und darüber portofrei.

kerliner eigarren-vürse.

A n g e f e r t i g t
werden

K i086 liü i'6n , L tu lu te n , O ire u lu ü e , 
? i '6i 860u ru n t6, Ii66bnun§6n , D rieturen, 

la d s U e n ,
D iae lttb rieks , ? 0 8 tpa ek6 t- 
^ä i'6886n, L o n e o r t - ^ Iw a le r  

und
Lull - Lillets,

-

^ Iu 8 t6 rb ü 6 k6 r, ?UP161- 
Z e rv ie tte n , 1i8ed1i6d6r, 

HuittuNA6N unä ^V66b86l,

8 x 6186- , ^V 61N-, 1anLku rt6 il, ^ .ä i'688-unä 

V i8 it6n lru rt6n ,
öt-i6kkopk6, D ri6 fl6 i8 t6N  unä 6ouv6 it8^

6 6 b u rt8 -, V 61'Iol)UN88 -  u. V6rm üIi1uno8-^nx6 iA 6n.

llviüv ramillon-, Ireivo 8okul- oä6i Volks - MdUotkok ^
kann beulrulage eine8 Konver8a1ion8-l.6xikon8 entbebren!

^  8 p a n itz r '8

............................................................................  - I . 8 M I I .

klavbsoblageduob kür den läglioken Lebrauob. ttaussebalr fü r das Volk.

2n 1)62i6b6N:
In  2 O O  D,i6k6iun^6n LU ^6 5 V  Dk. 

oäer in  L 8  ^ b tb e ilu n ^ e n  xu ^6 L  L la rk  oder in  8  künden 
(gebeftet '̂e Nk. ZS.üO, elegant in Lalbfranö gebunden .je Nk. 15).
H l l t  H t i v a  8 0 V V  V v x t  V o n I r l l ü v i ' i K ,

l i a r t v i »  u iR Ü  k I L i r v i r .
Prospekte äes Werkes üderalNiin nnenl^elMeli und portofrei.

kin durokaus eigenartiges Werk, welobes alle anderen kexika sowob! durob 
den keivbtkum seiner Stioliworte. wie auob seiner üiustrationen ü b e rtrifft.

vrotzou, kardou uuä karkümsrivu 
Vkoro, Lrüo!roll8tr. 18.

und Schlitten
hat eine große Auswahl wieder vorräthig

die Wagensabrik von
L l ! .  N k y m a n n ,  M o c k e r  b . T h o r n .

Reparaturen werden sauber, schnell und 
billig ausgeführt._______________________

Gefundenes Geld.
Alte deutsche und Ausland-Briefmarke« 

und Postcouverts mit eingedruckter
Marke von 1850— 73 bezahle ich bis L 100 
M ark. Ankaufsliste gratis.
H . 8 tS iiiv v k v , Kgl. Schauspieler,

Hannover» Wolfstraße 24.______

I* v lL H V S ,L rv » ,
8«rminrm «llrr Mgolimge»,

hochfeiner Ausführung, prima Q ualität, 
billigste Preise.

P e lz -  u n d  W in t e r m ü tz e n
für Herren und Knaben von 1 Mark an. 

Reparaturen prompt und billigst.
l). IL IiiiA , Kürschner» Brückenstr.

Eiserne
 ̂Geldschränke

m i t  S t a h lp a n z e r
offerirt

L tS o p o Ic k
Jllustrirte Musterbücher 

gratis und franko._______

Daris l889: Ooldeno Nedaille.

„Underaklba«'"
ist 2ur Ver-
sebönernug und VerMvguug dor
kau t. Dufeblbar gegen 8ommer- und 
Debeifleeke, Nitesser, Lasenrötbe ete. 
kreis 1.20 Nark. Oroliebseife daru 
80 kf. Lrxeuger:

.7. O r o l ie b  in L r ü n n .
Oreme Orolieb ist ein reines in 

lie g e t gefülltes W6i6bes86ifenpräparat, 
daber kein Oebeimmittel!

Läutlieb in karfumerie-, Droguen- 
bandlnngen und bei Drisenrs.

Wo niebt vorrätbig, auob ru  be­
geben aus der ^.xotbeke in Deipsig- 
8ebkeudit2.

Leim Laufe verlange man aus- 
drüekliob „die preisgekrönte Oreme 
Oroliob«, da es wertblose Laeb- 
abmungen giebt.

kleine Wohnungen von sofort zu ver- 
miethen.  ̂ W inkler's ttotei.

sLine kl. Wohnung, Stube, Kammer und 
^  Küche billig zu verm. Baderstr. 2, I I .
___________________________llube.

Bromb. Vorstadt Parksir. 4
ist noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben.

LurvL^kovskl, Gerbcrstr. Nr. 81. 
g^romberger Vorstadt — Schulstr. 20 — 

ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. s. w. 
vom 1. Oktober d. I .  ab zu vermiethen.

Handwerker-Verem.
Donnerstag, 26. Nov. abds. 8 d

Uorlrag ^
des Herrn Redakteur N r- ^  "

„ A u s f l ü g e  a m  N i l .  E,"
(B ei den „heulenden" und 
Derbischen und ein R itt nach 
____________Pyramiden.)______— ^

R lid t l-U e rc iil Thor«.
Monats-Versamml«»»

Freitag den 27. November
abends 6 Uhr^

_________ im  L ö w e n b r ä u .  ^ ^ 7 -

Verein für vereinsaAlk 
Stenographie.

Die Unterrichtsstunde am Mittwoch 
fä llt aus. — "iu r aus._______________ _______^

Filzschuhe, Filz- 
Lederpantsssel, ...

sowie meine als gut und .
kannten und mit Eisendraht S .

Pantoffel u. Schmie
ha"- besten^ m M h l e , ^

O s tp re u ß is c h e

graue Crlisc»
sind wieder eingetroffen bei ,____
E in  BureaugelM .

sucht Nebenbeschäftigung " ' i t  s«r ^  „» 
Arbeiten. Offerten bitte zu
WL. I I  postlagernd Marienwe ^ ----^

M a u r e r . .
finden d a u e r n d e  B e s c h ä ft ig e s t.
Kafernenbau in Strasbu rg ^ -^ 7 ^

Als saubere P l E
in und außer dem Hause,

Niethsverträge, 
Uieths-QllittMgsbiilhek
m it vorgedrucktem Kontrakt,

j  Lkhnwlrtzk, , 
j  L c h > -  «>>d Ik p > > i« Ib l> v '-  

8es«l>eMenftbS>»tt._..
> sind zu haben in der Buchdrucker

6. 0 omdi'0vk8lt>-

AiehharmoittbK
groß und solid gebaut, Mlt (Â elbe- 
stimmen, Bässen, Doppelbalg, Zer­
schlag und prachtvollem Ô geU 
sendet zu 6 M ark 50 NachnahM

MusikwaarengeschäftinGoh^^ ^

2  ju n a e  L e u te  e r h a l t t ^

K o s t u n d  L - K 7
Jeder wöchentlich für 7

G e r e c h te s t r a ß e ^ > ^ g l .

M?zk27u7dNN/"--l''^
h .» . .

bezogen, ist billig von gleich Zl
Katharinenstraße 3._______ i.
sLine Wohnung von 2 Zwn 
^  Zubehör von s o f o r t  
Näheres easpnowitr,
1 m. Znn. Ä. u. Burschg. i. .

Herrschaftliche W o A L K
zu vermiethen Veuler. Bromberg ^ ^ M le ' 
sL^ine Herrschaft!. Wohnung ist A^glst^ 
^  Hause Bromberger Vorstadt,
114, sofort zu vermiethen.

Maurermeister

1891.
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11 12 13
18 19 20
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Druck und Verlag von E. D o m b r o w - t i  iu Thorn.


